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hat, enn der Wortschatz der Übersetzung 1St noch keinestfalls vollständig exikolo-
gisch erfaßt, obwohl Godefroy ® den 'Text verhältnismäßig oft nach der Hs.) 71-
tiert: Vgl DUr A4US dem OrWOort solete 27 63 zıtlert Gdft E 456c; estraceos 4, 2!
zıtlert Gdt 9 634h ohne Definition: Es mufß sich ein VO  3 esirece „etat de qu1
CST etroit, etroitesse“ FEW / I 297a STRICTIARE abgeleitetes Adjektiv andeln,
1m übertragenen 1Inn von „drängend, bedrückend‘ der Wechsel VO: in geschlos-

Silbe 1St 1mM Lothringischen häufig, vgl Apfelstedt, Lothringischer
Psalter (Bıbl Mazarıne No 798),; Heıilbronn 1881, . &OR un zahlreiche Belege 1n
unserem Text: des weıteren zıtiert Gdt 3, 85bh enbloeir „eblouir“ 6’ 6, welches
Wort übrigens 1m FE  < 15% 157A BLAUP ıcht AUS Gdf übernommen wiıird (dort
NUr embloe autıer de Coincı1). Daneben enthält der Text weıtere interessante
Belege, die bei Gdf fehlen, 2’ NOVLCE „Novize“, Erstbeleg FEW f 709b
NOVICIUS (dort SeIt RoseM, 1270 der 1, sabbat 1n offensichtlich übertra-
I Bedeutung („ewıige Seligkeit“? „Wohlergehen“?); eiıne solche Verwendung
fehlt 1mM FEW W1e€e 1n den altfranzösischen Wörterbüchern

Man kann dem Verfasser für da: schöne, der Germanist1 W1e der Romanıistik

ur dankbar se1in.
(und der mittelalterlichen Geistesgeschichte allgemeın) Neuland erschliefßende Buch

Heidelberg Albert (71er

FÜrla Beumann: Sıgebert VO Gembloux und der Traktat
de investitura eP1SCOPpOrum Vortrage und Forschungen Sonder-
band 20) Sıgmarıngen (Jan horbecke) 1976 168 &S rOoS:
Die CLE Erforschung des 1m E3 Jh erkennbaren Epochenumbruchs, von dem

der Investiturstreit eine der augenfälligsten un bedeutendsten Erscheinungen 1St,
ertordert un ermöglicht quellenkritische Untersuchungen un: Editionen uch be-
reits bekannten Dokumentationsmaterials, für das sıch ZU) Teil auch NEUE Ent-
stehungs- und Überlieferungszusammenhänge ergeben. hat beıides Nie  men
m1t iıhrer Studie ber Sıgebert VO:  - Gembloux als Historiker un Publizisten un
mMIi1t einer kritischen Neuedition des TIractatus de investitura epıscoporum (J Krımm-
Beumann 1n I3 wobei 1n beiden Publikationen der Nachweis großer
Wahrscheinlichkeit dafür rbracht wiırd, da{fß Sıgebert der Vertasser dieses Traktats,
einer der wichtigen theoretischen Schriften aus der Schlußphase des Investiturstreits,
SCWCECSCIL 1St. Dieser 1m ganzen überzeugende Wahrscheinlichkeitsnachweis ergıbt sıch
ZU eiınen Aaus zahlreichen biographischen und historiographischen Anhaltspunkten,
T1 andern Aaus Ergebnissen gründlıcher textkritischer un überlieferungsgeschicht-
licher Untersuchungen des Traktats elbst, der dabe:i inhaltlich un stilistisch miıt
andern Werken Sigeberts, auch mıt andern Schriften der zeitgenössischen Publizistik
verglichen WIFr:

Eın erster eil bringt biographische ata ber Sigebert, der das Altere kirchen-
politische 5System noch A4US eigener Erfahrung gekannt und die Entwicklung der
Kirchenretorm un des Investiturstreits in lebhaft interessierter Anteilnahme erlebt
hat, vermutlich bıs ZU Scheitern des Einigungsversuches VO  - Sutri-Rom LL für
dessen Vorverhandlungen jener Traktat wohl als Memorandum der kaiserlichen
Unterhändler gedient hatte. Mıt der Besprechung VOTL allem seiner hagiographischen
und komputistischen Werke SOWI1e seiner publizistischen Schriften wırd auch die
landschaftliche un: personengeschichtliche Einordnung Sigeberts 1n den nıeder-
lothringisch-Lütticher Raum un dessen literarische un: kirchenpolitische Tradition
deutlich gemacht, die für seine Einstellung Reform- und Investiturproblem präa-
gend geworden 1St. Be1 der Untersuchung der Publizistik Sıgeberts gelingt (beson-
ers auch konsequenter Beachtung überlieferungsgeschichtlicher Zusammen-

Godefroy, Diıctionnaire de Pancıenne langue Francaise et de LOMUS SES dia-
lectes du XE XVe szecle, Bde., ParısT

Walther VO  ; Wartburg, Französisches Etymologisches Wörterbuch. Eıne Dar-
stellung des galloromanischen Sprachschatzes, Bonn-Basel 1928
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hänge) Z.U); einen der Nachweis, da{fß Sigeberts 7zwıschen anerkannten Reformtorde-
rungsen und abgelehnten Retormmethoden difterenzierende Apologie für verheiratete
Priester schon OS abgeschlossen Wr und spater für das Rundschreiben Wibert-
C'lemens’ RE VO  - 10897 als Vorlage herangezogen wurde, ZzUuU andern die historische
Sıtulerung einer verlorenen Streitschrift Sıgeberts als NtEWOLT auf Gregors VII
Schreiben ermann VO  w Metz} dafß 1n beiden Fällen teıls bessere Fun-
dıerung bzw. Korrekturen bisheriger Auffassungen (von Cauchie), teils wichtige Er-
ganzungen den entsprechenden Texteditionen 1n den E£ de lıte un 1ın Caspars
Edıition des Gregor-Registers gegeben werden können.

Hauptgegenstand des Kapitels 1St Sigeberts Weltchronik, die als eınen ber
rühere komputistische Interessen hinaustührenden Versuch rechter Zusammenord-
nung VO  3 tempora un PeS DSESTLAC, 1in durchgehend N Verbindung VO:  e Heils-
geschichte un Profangeschichte, VO  - Hıstorie des FCSNUML un des sacerdotium, 1n
den „Dienst der Publizistik“, un WAar einer entschieden kaiserlichen Publizistik,
gestellt hat. Die Chronik, ohl vornehmlich konziıpiert als Kaisergeschichte, die den
Anspruch der deutschen Könige aut Kaisertum un Kaiserrecht gyvegenüber dem
apsttum un in der Investiturfrage rechtfertigen sollte, entstand 1n erster Fassung
bis 1084;, Kaiserkrönung Heinri  s IN< 1n den cschr früheren 500er Jahren
(wohl seit EeLW2 > wurde dann weitergeführt (zwischen 1088 un 1n einer
Zeıt, 1n der 189028  3 nach Verständigung un: Lösung des Investiturproblems strebte,
schließlich tOrtgesetzt bis 1L1E Sıgebert 1n der Hofftnung aut eın Ende des Inve-
stiıturstreıts anscheinend ganz bewufst mi1t den kaiserlich-päpstlichen Verträgen un
der Kaiserkrönung Heinri:  s den Abschluß SEtTzZitie analysıert sorgfältig, 1n
stetem Vergleich MmMi1t den Quellen, diıe Sigebert benutzt (Z. den Liber de unıtate
ecclesiae conservanda) der gekannt hat (den Liber AaAnonum un andere) un
hand instruktiver Episodenbeispiele der Chronik (aus spätantıker un: besonders
karolingischer Geschichte) das VOo  3 Sigebert präsentierte antiıgregorianiısche (56e-
schichtsbild, seine Hauptmotive, WwI1e, außer den schon gENANNLTLEN, eLWa die Gleich-
rangigkeit un Eigenständigkeit 1n der gegenseıtigen Zuordnung VO  - eich un:
Kirche hne Verfügungsgewalt des Papsttums ber das Kaisertum, die Idee der
Tranlatio Imper11 ohne konstitutıve Mitwirkung un Entscheidung des Papstes, die
Verbindung VO:  e Königtum un: Kaısertum („imperiales Könıigtum“) 1m Interesse
historischer Legitimijerung ıcht 1LUT des Kaisertums Heinrichs 1 sondern auch der
Kron- un Investiturrechte des deutschen Königs. Dabei wird dıe subtile Arbeits-
weIlise gekennzeichnet, mit der Sigebert seine Quellen un Exempla auswählt, mıiıt
„SParsammen Kunstgriffen“ un Aun Gesichtspunkten zeitgenössischer politischer
Themen“ bearbeitet, meinungsbildende Akzente S  5 gegenwartsbezogene SSOZ12-
tionen chaf? un 1mM Tenor 7zurückhaltend un: unpolemisch, ber iın indirekter Aus-
einandersetzung mit zeitgenössischen Historikern und Publizisten seiner oft stich-
worthaft knappen historischen Darstellung objektiv-authentischen Charakter VOILI-

leiht Mıt der Charakterisierung des Werkes un der Sıgebert eigenen „historischen
Beweisführung“ bietet die Abhandlung eine re  © sachlich weiterführende Er-
ganzung der Dissertation VO:  3 Ziese (Historische Beweisführung 1n Streit-
chriften des Investiturstreites,

Sigeberts Chronik rückt 1n iıhrer Entstehungsgeschichte, iıhren Inhalten un In-
tentionen 1n die Niähe des Iractatus de investitura ep1scoporum, der 1im Kapitel
behandelt un: in den Zusammenhang MmMi1t dem histori0graphischen un publizisti-
schen Werk Sigeberts gvestellt wird (speziell mMiıt der Chronik un!: der 1103 verfaßten
Epistola adıv Paschal. papam). kommt WAar ıcht Banz hne velegentlich
prekäre, doch zumiıindest diskutable Hypothesen aus (eine als Interpolation gedeu-
teife Geschichtsklitterung 1 TIraktat betreffend Pıppıins Kaisersalbung); auch ware  dn
ELW die Erörterung der Frage des hominıum der Bischöte un einer anscheinend
lehnrechtlichen Interpretation des Verhältnisses VO  3 Episkopat un Könıgtum bei
Sıgebert wohl noch vertiefen un difierenzieren. Schließlich führt ber die
vergleichende Überprüfung der Texte in Stil, Methoden, Inhalten, Argumentatıions-
weısen un Quellenbenutzung (u. a epist. des Ivo Chartres) Einbe-



4.3() Literarische Berichte und Anzeıgen

ziehung bisher unbeachteter überlieferungsgeschichtlicher Momente (Bamberger Hs
mMIit einer kürzeren Traktatfassung, vgl 55 (1975 49 dem Ergebnis, dafß
INnNan nunmehr miıt u Gründen und miıt historisch zuverlässıg abgesicherter Wahr-
scheinlichkeit 1n Sigebert den Vertasser dieses Traktats sehen kann

Hıngewiesen se1 noch aut wel Exkurse, 1n denen die VO:  a} Bethmann und be-
sonders VO  ‚a} Cauchie veriretene Ansicht, Sigebert se1 der Verfasser der Dıcta CU1US-
dam de discordia ET reg1s SeCWESCNH, als ıcht erweisbar und nıcht mehr auf-
recht erhalten darlegt und andererseıts Sıgebert als möglichen Diectator des Schrei-
bens Heinrichs Philiıpp VO  - Frankreich (BH VO  3 1106 in Betracht

ziehen versucht, allerdings hne entsprechende Nachweise datür erbringen
können.

Studie un: Traktatedition (ın der die für Sıgeberts Verfasserschaft sprechenden
Gründe nochmals zusammengefalst werden) kommen ber die bisherige Forschung
hinaus un werden für „Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mittelalter“ entsprechend

berücksichtigen se1n.
Maınz Alfons Becker

Aelred N Rieval: Uber die geistliche Freundschatt
Occıidens. Horizonte des Westens, 3 Trier (Spee-Verlag) 1978 OE T N

u, 175 S kart.; 19.80
In der Reihey Horıizonte des VWesten’, herausgegeben VOIN Wl

helm yssen, die mit den wel Bänden der „Lesungen ber Johannes“ VO  — Rupert
VOINl Deutz 1m Jahre 19/7/ eröftnet wurde, erscheıint 1m Jahre 1978 der dritte
Band M1t der lateinisch-deutschen Ausgabe der Abhandlung des Zisterzienserabtes
Aelred VO  w Rieval, ‚Über die geistliche Freundschaft‘. Ihr 1St noch die früher
untfer die Werke Bernhards VO  3 Clairvaux eingereihte Schrift ‚Über den 7zwölf-
jJährıgen Knaben Jesus’ angefügt.

Der lateinische Text wurde AUS der kkritischen Edition ‚Aelredi Rievallensis P'
Oomn1a I’ D ascetıica“ VO  w} Anselm Hoste OSB Corpus Christianorum, (CCON«
t1NUAt10 mediaevalıis I, Turnholti (Brepols) OLE 1n anastatıschem Nachdruck über-
1LOINIMMMEN. Die Einleitung STAMIMMMT VO  z Wilhelm Nyssen, die deutsche Übersetzung
VO:  ; Rhaban Haacke OSB; Siegburg: S1C bewegt sıch freı und flüssig. Es handelt sıch

eine schöne und verdienstvolle Arbeit, der 11A4  - eine zweıte Auflage NUur VO  -
Herzen wünschen kann.

Die kritischen Hınweıise, die 1m folgenden gegeben werden, verstehen sich als
ank für die abe un als Hıiılfe bei der rhofiten Neuauflage. Dabei Wr das
Interesse des Rezensenten als klassıschen Philologen) ın ErSTer Linie auf den la-
teinıschen Text gerichtet. Die Rezension beschäftigt sıch Iso vornehmlich mi1t der
kritischen Ausgabe VOI1 Anselm Hoste.

Zunächst hat der Druckfehlerteufel manchen Stellen seine Hand 1mM Spiel
gehabt notijere AUsSs der Einleitung:

Seıite C Miıtte): quı Metu<u}>nt Dominum, invenıent ıllum.
Seıite SE (Zeile VO  3 unten): test1mon10 pPro Christo (statt: PTrO Christi)
ZaVISUS.
Schließlich könnten auf Seıite die Zıtate AUuUs dem Johannesevangelium P,
19 und E3 13 dem Originaltext angeglıchen werden.

Nun A lateinischen Text von Hoste und auch 1er zunächst den ruck-
ehlern. Solche scheinen MI1r 2601 folgenden Stellen vorzuliegen:

de spiritalı E  amıcıtıa Ta 103; 813 in e1IuUs adventu (statt: adventum)
debitam gravıtatem recepl. Mıgne, den Hoste bei allen Textab-
weichungen zıitieren pflegt, hat die richtige Form; im IT be] Hoste
fehlt jeder nähere 1n weis.

1326 de Jesu duodenniı I 1L Aegyptius consulis (statt: eZyptis
Aconsulis); 1m IT 1St. als varıa lectio VO  a} verzeichnet: consulis
aegyptius.


